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Organ ber ft&toeisertfdjen Irwcc.

Per Sttjtttei}. Slttttärjtitfrtjrtft XLYI. Satjrgang.

»afel. 31. Suri 1880. Nr. 81.
©rfdjeint in tnBdjentlidjen Kümmern, ©er SBreté per ©emefter ift franïo burctj bie ©cfjroei} gr. 4.

©ie SBefteiïungen roerben bireït an „Senno Sdjtnobe, jterlotjîbudjtionMuntj in Pafel" obreffirt, ber SBetrag roirb bei ben

auöroärtigen Slbonnenten burctj Kadjnafjme erhoben. 3m Süuälanbe nehmen ade 33udjbanbiungen SBefteiïungen an.
SBeratttroortiidjer SRebaïtor: Dberftlieutenant Don (Slgger.

3ntjalt: ©a« beutfdje SWflftätPaat«ted)t. — Ueber Slbfdjaffung bet Samboute. — *ßrof. Jp. Jpoefer: (Beiträge jut Spteng»
obet SWtnen=Sbeotle. — ©ibgeuoffcnfdjaft: ©efdjäfWbetldjt be« eibg. SWilitätbepartement« übei feine ©efdjäftsfübtung im Sabre
1879. (gortfcfcung.) ©i»fpon«übung bct III. Sltmee»©loipon. (gottfefsung unb Sdjlup.) SWanöoerfartc für ben Sruppenjufam»
menjug ber 3. ©lolffon 1880. Sufafe jum ©efefc über bfe ©nttaffungätaren. SWlfffon fdjwcfj. DfPjfete. SRefogno«j(tung. i8e«

fajaffung »on SReftpfciben für bie bteejäljtigen SBrigabeübungen. ©in Segat für bie Sffiinfeltiebpiftung. ®renu«fonb. Dbetff Äontab
SRüfdjeler. f Hauptmann ©reifet, -f £err Sohann Utifdj Sffiutffct. ¦[ S8ataillon«arjt ©r. ®»p. Ungtüdefätte.

£a§ bcutfuîc mUttârftaatgrerJjt.

©urdj ein etgenttjûmïictjeâ ^ufammentreffen tft
eben in bem Slugenblicfe, ba bie (Ergänzung unb-

Slbänberung beâ îOcilitârgefefeeâ oom 2. SSlai 1874

in ben SSorbergrunb beâ militärifdjen unb politifdjen
3ntereffe§ ©eutfajlanbë tritt, ein geblegeneâ SBerï

über baâ beutfdje sMlitärftaataredjt erfdjienen, met*

djeê eine grûnblidje loiffenfdjaftlidje ©urdjarbeitung
beffelben enttjätt. ©â ift bai SBerï Dr. Sßaut 8a»

boub'ê, ^rofefforâ in ©trafjburg, unb jroar ber III.
Sbeil, 1. Slbfdjnitt feineâ „©taatâredjtâ beâ bent*

fdjen ateidjeê". ©ie faft 400 Seiten umfaffenbe

©arftetlung gliebert ftd) in oier Slbfdjnitte, œeldje

bie oerfaffungêredjtlidjen ©runblagen, bie Organi*
fation unb ©lieberung ber bewaffneten ÜJcadjt, ben

uTcilitärbienft unb jroar ben auf ber allgemeinen

SBetjrpftictjt bembenben mie ben fretroilltg über»»

nommenen mit feinem ©influffe auf anbere Cfledjtê*

oertjältniffe unb ben barauâ erroadjfenben SSerfor*

gungêanfprûdjen, enblidj bie uTcilitärlaften, b. x).

bie Sftaturaüeifiungen für bte bewaffnete uTiadjt im

^rieben unb Ärieg nebft ben SRarjonâbefdjranïungen

bebanbeln. SSon biefem ©efammtintjalt ftnb eâ ber

erfte Sßaragrapb beâ 2. Slbfdjnitteâ, roeldjer auf
20 ©eiten baâ ftetjenbe §eer, unb ber erfte Sßara*-

grapb bti 3. Slbfdjnitteâ, roeldjer auf meljr ale 70

©eiten bte allgemeine SBetjrpflidjt ïtetjanbeït, auf

roeldje fidj im Slugenblid baâ grotte Sntereffe ïon=

jentrirt.
S3eim ftebenben £>eere ïommt junädjft bie grie*

benêformation in 33etradjt, b. ï). bit Slnjabl unb

©lieberung ber ©abreâ, roeldje in ben §§ 2 unb

3 beâ SöciUtärgefefeea feftgefteßt ftnb, foroie bie im

§ 4 entbaltene ^uroetfung ber fur biefelben erfor=

berltdjen Offiziere unb S3eamten. ©ie gefetjlidje

geftfefeung betrifft febodj nur bte ©abreâ für bie

infanterie (mit Sägern), Äaoaüerie, gelb* unb

gufjartiHerie, Sßionmertruppe unb ïrain. SDiefe

finb biemadj bauernbe ©inridjtungen, bie oon ber
S3eroitttgung im £au§balt§etat unabbängtg ftnb
unb burdj ben Slbtauf ber für bie griebenepräfenj«
ftarfe feftgefefcten grift nidjt betroffen roerben.

©benforoenig ïann aber audj bte ga\)l biefer ©ab*
reâ burdj ïaiferlidje S3erorbnung ert)ör)t roerben;
eâ ift bierju ein 3teidjâgefet^ erforberlidj. ©agegen
'bleiben oon biefer gefefjltdfjen geftfteUung unbe*

rütjrt bte fogenannten „befonberen Formationen*,
baju getjören bie (Sifenbatjntruppen, bie Sanbroetjr«

bejtrïâ Äommanboa bie ©arnifonfompagnien in
S3arjern, baâ SebrbatatHon, bie Unteroffijter* unb
©djiefjfdjulen, baâ Aabettenïorpâ unb anbere 9Jct*

litär*©rjietjttnga» unb 33tlbungâanftalten. ïïîadj
einem nur in ben uTìotioen bti uTîtlitargefefeeë ent*

baltenen Söorberjatt beruben biefelben lebiglidj auf
ber feitberigen 33erotUigung im ©tat; eä beftebt

binftdjtlidj berfelben baä oerfaffungamäfjtge Orga*
ntfattonëredjt beâ Äaifera fort, foroeit eâ nidjt in
bem 23übgetredjt beâ SSunbeêratbeâ unb Sfteidjêtagê
feine ©djranïen finbet ; burdj baâ âttfammenroirïen
biefer gaïtoren finb bann fett ©rlafj beâ uTcllitar*
gefefceê namentUd) bie ©tfenbatjntruppen bebeutenb

oerftärtt roorben.

©ie ga\)l ber Dffijtere, roeldje ben einzelnen
©abreâ unb ben tjötjern Orbnungen, in roeldjen

biefelben oeretnigt finb, juïommen, ift tn bem SSIU

litärgefefe jum Sttjeil mit einem geroiffen Spielraum
angegeben, bte Offijiere aufjer Sfteifje unb ©lieb unb
bie 23eamten ftnb otjne febe ^ablbefttmmung auf*
gefübrt. ©ie ©efammtüberftdjt ergab ein bem

uMitärgefefcentrourfe beigegebeneâ SSerjetdjnttj, bem

feboct) irgenb roeldje formale ©efefceâïraft ntdjt
juïommt unb roeldjeâ nur bie ©runblage für bie

©tatâanfâfce feit 1875 gebilbet tjat. gür bie geft*
fteHung im ©injelnen roie für bie ©efammtjabl
gelten baber, roie Slbfafe 5 beä § 4 auâbrûcttid)
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Das deutsche Militärstaatsrecht.

Durch ein eigenthümliches Zusammentreffen ist

eben in dem Augenblicks, da die Ergänzung und

Abänderung des Militärgesetzes vom 2. Mai 1874

in den Vordergrund des militärischen und politischen

Interesses Deutschlands tritt, ein gediegenes Werk
über das deutsche Militärstaatsrecht erschienen, welches

eine gründliche wissenschaftliche Durcharbeitung
desselben enthält. Es ist das Werk Or. Paul La-

boud's, Professors in Straßburg, und zwar der III.
Theil, 1. Abschnitt seines „Staatsrechts des deutschen

Reiches". Die fast 400 Seiten umfassende

Darstellung gliedert sich in vier Abschnitte, welche

die verfassungsrechtlichen Grundlagen, die Organisation

und Gliederung der bewaffneten Macht, den

Militärdienst und zwar den auf der allgemeinen

Wehrpflicht beruhenden wie den freiwillig
übernommenen mit seinem Einflüsse auf andere

Rechtsverhältnisse und den daraus erwachsenden

Versorgungsansprüchen, endlich die Militärlasten, d. h.

die Naturalleistungen sür die bewaffnete Macht im

Frieden und Krieg nebst den Rayonsbeschränkungen

behandeln. Von diesem Gesammtinhalt stud es der

erste Paragraph des 2. Abschnittes, welcher auf
20 Seilen das stehende Heer, und der erste Para--

graph des 3. Abschnittes, welcher auf mehr als 70

Seiten die allgemeine Wehrpflicht behandelt, auf

welche sich im Augenblick das größte Interesse kon-

zentrirt.
Beim stehenden Heere kommt zunächst die

Friedensformation in Betracht, d. h. die Anzahl und

Gliederung der Cadres, welche in den M 2 und

3 des Militärgesetzes festgestellt sind, sowie die im

§ 4 enthaltene Zuweisung der für dieselben

erforderlichen Offiziere und Beamten. Die gesetzliche

Festsetzung betrifft jedoch nur die Cadres für die

Infanterie (mit Jägern), Kavallerie, Feld- und

Futzartillerie, Pionniertruppe und Train. Diese
sind hiernach dauernde Einrichtungen, die von der

Bewilligung im Haushaltsetat unabhängig sind
und durch den Ablauf der für die Friedenspräsenz»
stärke festgesetzten Frist nicht betroffen werden.

Ebensowenig kann aber auch die Zahl dieser Cadres

durch kaiserliche Verordnung erhöht werden;
es ist hierzu ein Reichsgesetz erforderlich. Dagegen
bleiben von dieser gesetzlichen Feststellung unberührt

die sogenannten „besonderen Formationen",
dazu gehören die Eisenbahntruppen, die Landwehrbezirks

- Kommandos die Garnisonkompagnien in
Bayern, das Lehrbataillon, die Unteroffizier- und
Schießschulen, das Kadettenkorps und andere

Militär-Erziehungs- und Bildungsanstalten. Nach
einem nur in den Motiven des Militärgesetzes
enthaltenen Vorbehalt beruhen dieselben lediglich aus
der seitherigen Bewilligung im Etat; es besteht

hinsichtlich derselben das verfassungsmäßige
Organisationsrecht des Kaisers fort, soweit es nicht in
dem Büdgetrecht des Bundesrathes und Reichstags
seine Schranken findet; durch das Zusammenwirken
dieser Faktoren sind dann seit Erlaß des Militärgesetzes

namentlich die Ei-senbahntruppen bedeutend

verstärkt worden.
Die Zahl der Offiziere, welche den einzelnen

Cadres und den höhern Ordnungen, in welchen

dieselben vereinigt find, zukommen, ist in dem

Militärgesetz zum Theil mit einem gewissen Spielraum
angegeben, die Offiziere außer Reihe und Glied und
die Beamten sind ohne jede Zahlbestimmung
aufgeführt. Die Gesammtüberstcht ergab ein dem

Mtlitärgesetzentwurfe beigegebenes Verzeichniß, dem

jedoch irgend welche formale Gesetzeskraft nicht

zukommt und welches nur die Grundlage für die

Etatsansätze seit 1875 gebildet hat. Für die

Feststellung im Einzelnen wie für die Gesammtzahl

gelten daher, wie Absatz 5 des § 4 ausdrücklich
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anerïennt, bte allgemeinen ©runbfâfee beê ©tat§=

redjtê, unb roie ber 3teiajëtag auf bem SBege ber

©tatfeftftetlung beifpielâroeife ben 13. Hauptmann
beâ Snfanterieregimentâ (im ©anjen 105 neue

£>auptmannêfteUen, aufjer 18 für 23atjern) über
ben Slnfajlag beâ UJcilitârgefefceê IiinauS im ©tat
für 1877/78 genehmigt bat, fo ftetjt eâ ibm frei,
bergleidjen ©teilen alâ ïûnftig roc-gfaUenb, b. x). bei

©rlebigung nidjt roieber befefebar ju erflären; bie

©ebälter für bie einmal auf ©runb bauernber 33e=

roifligung befefeten ©teilen bilben felbftoerftänblidj,
ebenfo roie für bte ©ioilbeamtenfteUen, eine gefe|j=

lidje SSerpflidjtung beâ [Mdjeë, roeldje nidjt burdj
einfadje 2lbïet)nung beâ ©tatêpoftenâ aufgetjoben
roerten ïann. 3n biefer 33ejiebung ftetjt aber

ebenfo mie bei ber SUtfredjterbaltung ber befonberen

Formationen baë S3ubgetredjt beâ 33unbeâratbeê
bem beâ 9teid)Stagâ nidjt gleidj: nadj ausbrûcîli*
djer S3eftimmuitg im Slrt. 5, Slbfafe 2 ber Uietajë«

oerfaffung fönnen Slenberungen an ben „beftetjenben

©inrittjtungen" beë £)eerroefenë im SSunbesratb nidjt
abgeändert toerben, roenn bie Stimme beë Sßräfi*

biumë, alfo beâ Aatferê, fiaj bagegen erïlârt.
©ie ©abreê beë SRetctjêtjeereê, roie baë uTiilitâr*

gefefc biefelben aufjäfjlt, finö febodj nur ©djemata,
roeldje ein reetteë ©afein erft burdj bie SluojüÜung
mit einer geroiffen uTJannfdjaftêjaljt erbalten, ©ë

roäre baber ïorreît geroefen, roie audj oon ©neift
In ber Aonfliïtëjeit oerlangt rourbe, baf? eine für
bie griebenijeit burdjfdjnittlidj erforberlidje Sluâ»

füHung im ©injelnen aufgefûtjrt roorben roäre; auê
ber uTiultipliïation unb Slbbition biefer $abten bàtte/
ftdj bann eine ©urajjdjuittêprâfenjjiffer im ©an*

jen ergeben, ©ie Diegierung bat eê jebodj, um
für bie SSertbeilung im ©injelnen bem Äaifer einen

größeren ©pielrautn ju geftatten, oorgejogen, nur
eine ©efammtprâfenjjiffer feftftetfen ju laffen, unb

jroar in ber SSebeutmtg einer SJcarimaljiffer, roeldje

ju feiner $eit überfdjritten roerben ïann, roätjrenb
eê jur ©rmöjjigung ber ©tatêanfâtje nidjt auëge*
fdjloffen unb jiemlidj ftänbige Siegel ift, bafj bie

©ffeftioftärfe beê ftetjenben £>eereê in geroiffen SJ3e=

riobett beê ^atjreg erbeblidj tjinter ber SDcarimal*

jiffer jttrüctbleibt. ©ie redjtlidje 33ebeutung ber

feften Sßräfenjjiffer ift, bafj fie nadj jroei ©eiten
eine ©djrante bilbet; einmal für bie auë bem

SBebrgefeij ftdj ergebenbe formelle SSeredjtigung unb
felbft S3erpflidjtung beë Äaifere, bie jäbrlid) ale
bienfttauglid) auêgemufterten SBebrpftiajtigen fämmt*
Udj einjufteUen unb 3 ^abre bei ben galjnen ju
bebalten, roorauê ftdj beïanntlidj eine bie fefte S3rä*

fenjjiffer roeit überfteigenbe ©ffeïtioftarïe beê £>ee=

reâ ergeben roürbe; anberfeitë für ben deidjêtag,
inbem er bte auf ©runb ber gefetjlid) feftftetjenben
Sßräfenj aufgefteüten 33erpftegungêanfâfje nidjt oer*
roeigern ïann, fo bafj itjre ©rmäfjigung burdj jeit»
roeife „ulcanquementë" oon ber freien 3uftimmung
ber uTcilitäroerroaltung abbängig ift. — %n ber

griebenepräfenjftärfe ift aber nidjt nur bie jur
SluefüHung ber gefefcltdj feftftetjenben ©abreô er*
forberlidje uTcannfajaft, fonbern audj bie ber be=

fonberen Formationen einbegriffen, fo bafj ber

Sïieidjëtag eê burdjfefeen ïa.tn unb burdjgefeijt tjat,
bafj bie SJermebtuttg ber letzteren beifpielâroeife bei

ber ©ifenbafjntruppe burdj eine 23erringerung ber

übrigen ©abreê ïompenfirt roerben müfjte. ©age»

gen ift nidjt einbegriffen bie ©inberufung ber ìRe*

ferne* unb Sanbroebtmannfdjaften ju ben gefeijlidjen
Uebungen, unb baê ©leidje roürbe non ber jefct in
SSorfdjlag gebradjten ©inberufung ber ©rfafcrefer*
oiften erfter Älaffe gelten, roenn eê nidjt möglid)
ift, in biefer SBejietjung einen SSorbebalt ju madjen.

Sfiati) ben gefefclidjen S3eftimmungen über bie

Slttefübrung ber allgemeinen SBebrpflidjt tonnte
btstjer bie "Ueberroeifung jur ©rfafjreferoe im pvaï*
tifdjen ©rfolge ale eine Befreiung oon ber aftioen

©ienftpflidjt in griebenëjeiten gelten, gür bie

©rfafjreferoe erfter Älaffe ânbert fidj bieê nameut*

lidj aud) binftdjtlid) ber Stuêroanberungêfreujeit.
©ie ©auer ber ©rfafereferoepfiidjt roirb jebod) ba=

burdj nidjt berütjrt, fo baf3 audj ©iejenigeu, roeldje
bie Uebungen gemadjt b^ben, naaj fünf Sauren

jur ©rfafcreferDe jroeiter Älaffe übergeben, alfo
nidjt etroa audj ben Sanbroetjrûbungen unterliegen.

S^
Uetjer îllifdjûffuttu btv %ambmve.

A ©oU man bie Stamboure abfdjaffen, ftnb fie

entbetjrlictj, überflüffig ober fdjâblidj ©iefeê ift eine

grage, roeldje man in ber neueften geit oielfadj
befprodjen bat. Sflent SRabrttng bQt biefe grage
burd) ben 23efdjtuH beê franjôfifajen Äriegeminifterö
ertjalten ; bodj man rourbe fidj febr irren, roenn

man glaubte, bafj biefer in granïceiaj allgemeine
33ißigung gefunben babe.

3m „journal beë ©ébatê" bridjt Sluguft ^acquot
eine Sanje für bie burd) einen ©rlaf? beê Äriegä*
minifterô mit bem Untergange bebrobten ïamboure
unb madjt bei biefer ©elegenbeit ber beutfdjen Slrmee

grofje Äomplimente. ©a bie SEamboure nodj bei betn

gefte oom 14. ^uli in Songàjatnpê itjreê ©ienfteë
malten follen, tjofft er, bafj eê genügen roerbe,

fidj ein militärifdjee ©djaufpiet biefer Slrt otjne

©rommelfdjlag unb lebiglid) mit S3egleitung oon
33laëinftrumenten oorjuftellen, um ^ebermann oott
ber Unentbebrlidjïeit beë halbfette ju überjeugen.
ïïloaj oiel nüfclidjer ale bei ber Sßarabe fei aber
ber îambour auf ben 2Rärfajen unb ©djladjtfelbern:
3Jian muf? bie ©romtnel niajt nur oom ©tanbpttnfte
beê ungefdjicften Weitere ïennen, ben itjr Älang aller*
bingê beläftigen mag; man muf? niemalê nadj einem

anftrengenben îagemarfaje nodj eine Sïntjôtje ju
erfteigen getjabt baben, roobet bie Çorniften ben

Sltbem oerloren ober baë ïïftunbftitcf ibnen in bie

obnmädjtigen Sippen fdjnitt, man muf? mit einem

SBort niemalê oier Wann ine getter ju fübren
getjabt baben, um ernftlidj an bie Slbfdjaffung ber
©rommein ju benfen. ©ie -Kote beë ©ignalbornë
ift beiter unb am Sßlafee, roo ber ©olbat aUenfaüe
jebeâ OWjmittelâ entbebren fonnte ; roenn aber ber

SSiann unter ber ©trapaje erliegt, roenn fein ®e*

bor in bem Särm beë ©efdjüfe* unb ©eroebrfeuerë

nidjtê mebr unterfdjeibet, gibt eê nur nodj ben
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anerkennt, die allgemeinen Grundsätze des Etats
rechts, und wie der Reichstag auf dem Wege der

Elalfeststellung beispielsweise den 13. Hauptmann
des Infanterieregiments (im Ganzen 1V5 neue

Hauptmannsstellen, außer 18 für Bayern) über
den Anschlag des Militärgesetzes hinaus im Etat
sür 1877/78 genehmigt hat, so steht es ihm frei,
dergleichen Stellen als künftig wegfallend, d. h. bei

Erledigung nicht wieder besetzbar zu erklären; die

Gehälter für die einmal auf Grund dauernder
Bewilligung besetzten Stellen bilden selbstverständlich,

ebenso wie für die Cioilbeamtenstellen, eine gesetzliche

Verpflichtung des Reiches, welche nicht durch

einfache Ablehnung des Etatspostens aufgehoben
werden kann. In dieser Beziehung steht aber
ebenso wie bei der Aufrechterhaltung der besonderen

Formationen das Budgetrecht des Bundesraihes
dem des Reichstags nicht gleich: nach ausdrücklicher

Bestimmung im Art. 5, Absatz 2 der Reichs»

Verfassung können Aenderungen an den „bestehenden

Einrichtungen" des Heerwesens im Bundesrath nicht
abgeändert werden, wenn die Stimme des

Präsidiums, also des Kaisers, stch dagegen erklärt.
Die Cadres des Ncichsheeres, wie das Militärgesetz

dieselben aufzählt, sind fedoch nur Schemata,

welche ein reelles Dasein erst durch die Ausfüllung
mit einer gemissen Mannschaftszahl erhalten. Es
wäre daher korrekt gewesen, wie auch von Gneist
in der Konfl>klszeit verlangt wurde, daß eine für
die Friedenszeit durchschnittlich erforderliche
Ausfüllung im Einzelnen aufgeführt worden wäre; aus
der Multiplikation und Addition dieser Zahlen hätte/
stch dann eine Durchschnittspräsenzziffer im Ganzen

ergeben. Die Negierung hat es jedoch, nm
für die Verlheilung im Einzelnen dem Kaiser einen

größeren Spielraum zu gestatten, vorgezogen, nur
eine Gesammtpräsenzziffer feststellen zu lassen, und

zwar in der Bedeutung einer Maximalziffer, welche

zu keiner Zeit überschritten werden kann, während
es zur Ermäßigung der Etatsansätze nicht
ausgeschlossen und ziemlich ständige Regel ist, daß die

Effektivstärke des stehenden Heeres in gewissen
Perioden des Jahres erheblich hinter der Maximal-
ziffer zurückbleibt. Die rechtliche Bedeutung der

festen Präsenzziffer ist, daß sie nach zwei Seiten
eine Schranke bildet; einmal für die aus dem

Wehrgesetz stch ergebende formelle Berechtigung und
selbst Verpflichtung des Kaisers, die jährlich als
diensttauglich ausgemusterten Wehrpflichtigen sämmtlich

einzustellen und 3 Jahre bei den Fahnen zu
behalten, woraus sich bekanntlich eine die feste

Präsenzziffer weit übersteigende Effektivstärke des Heeres

ergeben würde; anderseits für den Reichstag,
indem er die auf Grund der gesetzlich feststehenden

Präsenz aufgestellten Verpflegungsansätze nicht
verweigern kann, so daß ihre Ermäßigung durch
zeitweise ..Manquements" von der freien Zustimmung
der Militärverwaltung abhängig ist. — In der

Friedenspräsenzstärke ist aber nicht nur die zur
Ausfüllung der gesetzlich feststehenden Cadres
erforderliche Mannschaft, sondern auch die der

besonderen Formationen einbegriffen, so daß der

Reichstag es durchsetzen ka.in und durchgesetzt hat,
daß die Vermehrung der letzteren beispielsweise bei

der Eisenbahntruppe durch eine Verringerung der

übrigen Cadres kompenfirt werden mußte. Doge»

gen ist nicht einbegriffen die Einberufung der
Reserve- und Landwehrmannschaften zu den gesetzlichen

Uebungen, und das Gleiche würde von der jetzt in
Vorschlag gebrachten Einberufung der Ersatzreservisten

erster Klaffe gelten, wenn es nicht möglich

ist, in dieser Beziehung einen Vorbehalt zu machen.

Nach den gesetzlichen Bestimmungen über die

Ausführung der allgemeinen Wehrpflicht konnte

bisher die Uebermeisung zur Ersatzreserve im
praktischen Erfolge als eine Befreiung von der aktiven

Dienstpflicht in Friedenszelten gelten. Für die

Erfatzreserve erster Klasse ändert sich dies namentlich

auch hinsichtlich der Ausmanderungsfreiheit.
Die Dauer der Ersatzreservepflicht wird jedoch
dadurch nicht berührt, so daß auch Diejenigen, welche

die Uebungen gemacht haben, nach fünf Jahren
zur Ersatzreserve zweiter Klasse übergehen, also

nicht etwa auch den Landwehrübungen unterliegen.

Ueber Abschaffung der Tamboure.

Soll man die Tamboure abschaffen, sind sie

entbehrlich, überflüssig oder schädlich? Dieses ist eine

Frage, welche man in der neuesten Zeit vielfach
besprochen hat. Neue Nahrung hat diese Frage
durch den Beschluß des französischen Kriegsministers
erhalten; doch man würde sich sehr irren, wenn
man glaubte, daß dieser in Frankreich allgemeine
Billigung gefunden habe.

Im „Journal des Débats" bricht August Jacquot
eine Lanze für die durch einen Erlaß des

Kriegsministers mit dem Untergange bedrohten Tamboure
und macht bei dieser Gelegenheit der deutschen Armee

große Komplimente. Da die Tamboure noch bei dem

Feste vom 14. Juli in Longchamps ihres Dienstes
malten sollen, hofft er, daß es genügen werde,
sich ein militärisches Schauspiel dieser Art ohne

Trommelschlag nnd lediglich mit Begleitung von
Blasinstrumenten vorzustellen, um Jedermann von
der Unentbehrlichkeit des Kalbfells zu überzeugen.
Noch viel nützlicher als bei der Parade sei aber
der Tambour auf den Märschen und Schlachtfeldern:
Man muß die Trommel nicht nur vom Standpunkte
des ungeschickten Reiters kennen, den ihr Klang
allerdings belästigen mag; man muß niemals nach einem

anstrengenden Tagemarsche noch eine Anhöhe zu
ersteigen gehabt haben, wobei die Hornisten den

Athem verloren oder das Mundstück ihnen in die

ohnmächtigen Lippen schnitt, man muß mit einem

Wort niemals vier Mann ins Feuer zu führen
gehabt haben, um ernstlich an die Abschaffung der

Trommeln zu denken. Die Note des Signalhorns
ist heiter und am Platze, wo der Soldat allenfalls
jedes Reizmittels entbehren konnte z wenn aber der

Mann unter der Strapaze erliegt, wenn sein Gehör

in dem Lärm des Geschütz- und Gewehrfeuers
nichts mehr unterscheidet, gibt es nur noch den


	Das deutsche Militärstaatsrecht

